
Eßöopfer und Kriegsopfe
as Weſen der inge iſt oft den fleiſchlichen Uge verborgen:O ſie ehen AÄhnlichkeiten und Gleichheiten, wo in Wirkli  El wahre

gründe von Gegenſätzen liegen; und wo die Sinne über unfaßbare
Unterſchiede ſtaunen, dort verbirgt ſich ungeahnt Ein und dieſelbe ra
vollzie ſich ein und dasſelbe reignis. Welch augenfälliger Unterſchied
iſt wiſchen dem Hochamt in einer icht und klangerfüllten Kathedrale und
der ſtillen Meſſe, die der Feldgeiſtliche raußen le Unter dem Getöſe
berſtender Geſchoſſe! Welch ein Unterſchied ſchein liegen zwiſchen der
Krönungsmeſſe in der Hauptſtadt des Landes, dem jungen nig die
heilige Krone aufgeſetzt wird, Und der equiemsmeſſe auf irgendeinem
Soldatenfriedhof im fernen feindlichen an Und doch iſt es immer der
gleiche, unbegreiflich erhabene Vorgang, das immerwährende er Jeſu
Chriſti. Die ＋ ſeiner Tat verliert ni auf dem Wege von der

Ja eSKathedrale der Hauptſtadt dem Unterſtand der ron
uns nken, als ob hier auf den Schlachtfeldern das innere

eſen und die äußere Erſcheinung noch viel er zuſammenſtimmten.
ewi ind hier die Umſtände recht xrmlich, 10 für menſchliche Maßſtäbe
eigentlich unwürdig; m Unterirdiſchen Höhlen, in Gräben, in Waldwinkeln,
hinter Gepäckwagen, m halbzertrümmerten Häuſern und Scheunen, auf
irgendeinem leingedeckten Tiſch oder Holzgeſtell wird die heilige Feier voll⸗

Aber *2 iſt doch auch m der hauptſtädtiſchen omtirche der eigent⸗
iche Höhepunkt der Feier, wo Chriſtus ſeine erta vollbringt, eine
ganz Urze und unſcheinbare Zeitſpanne, ſo ſtill und ein und demütig,
daß man ſie wahrhaftig überſehen und überhören könnte darum muß
immer ein nende ein ſie anzeigen. Ein paar leiſe orte des
rieſter über rot und Wein, das iſt alles, was bon dieſem feierlichſten
und größten aller Ereigniſſe in die ugen fällt; onſt U ni auf die
Sinne als das ergreifende weigen der Umgebenden Kreatur

Ja, was geht denn vor in dieſem ſtillen Augenblick der „Wandlung“?
me redigt? Jawohl, aber eine Predigt der Tat! me Unterweiſung
und Lehre? Gewiß, aber * iſt die ehre eines unerhörten, eines gött⸗

Stimmen. 99. 41
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en Beiſpiels! mne ſinnvolle geiſtreiche Zeremonie? Ja! die „Zere⸗
monie“, die einſtmals 1 Kreuzrwurde, als der Herr ſein au
neigte und ſein lut erabflo auf die rde! Die Zeremonie eines Todes⸗
ganges, die Zeremonie, die einen heldenhaften Aufopferungswillen offenbart!
Das iſt die Zeremonie, die da aufgeführt ird

Wenn wir das reignis würdigen wollen, das den Mittelpun der
eßfeier ildet, en wir im Geiſte zurückgehen bis zur Golgathaſtunde.
Der Tod Jeſu war ein freiwilliges Todesopfer, nicht eine Gewalt⸗
tat ſeiner Feinde, nicht eine Niederlage, die ihm aufgezwungen Urde. Er
ging V den Tod, eil ſein ater eS Er ernahm 10 allezeit
egliche Werk, das der ater ihm auftrug. Unweigerlich chritt durch
jede dunkle und enge Tor, über alle ſteinigen und utigen Pfade, wie
der ater ſie ihm vorzeichnete. Und ſo beſtieg auch das reuz der
Stunde, die im Himmel eſtimmt war hne Zögern egte ſein eiliges
eben, ſeinen Unbefleckten Leib, ſein koſtbares Blut in die nde des Vaters
nieder. Er brachte ſich ſelbſt zum er Seine Feinde und Henker
nur dienende Glieder in der chweren Kette göttlicher gungen, die das
eben und Sterben des Gottmenſchen bis ins einſte beſtimmten und
regierten nicht durch Gewalt oder Schickſalszwang, ondern allein durch
die unentwegte Kraft ſeiner freien lebe.

Da nun eſu am Kreuze hing und das heilige Blut in roten Bäch
lein erabfloß, da ward endlich das Symbol erfüllt, das ſeit der Urzeit,
m allen Menſchenſprachen, in zahlloſen rten und Weiſen verſucht atte,
die vollkommene rgebung des Menſchen Gott, ſein reſtloſes ufgehen
in Gottes en bezeichnen. In dem herabfließenden Strome des
Blutes war vbon jeher der Wille des Menſchen ſinnbi ausgegoſſen und
inübergeleitet worden in die Hand ſeines Gottes; und ſobald das
Blutströpflein verſickert war, 0 die Unterwerfung, die Selbſthingabe,
die Einwilligung des Menſchen in Gottes lele und Gedanken ihren

ſymboliſchen Höhepunkt erreicht, ihre reſtloſe und rückſichtsloſe Voll—
endung. Da vergoſſene lut diente zum redegewaltigen Zeichen, das zum
Himmel rief: Siehe, dein bin ich, Uund gar ni behalte mir! Der
ge  E ierleib, der an des Menſchen geopfer ward, und das
von ihm ausgeſtrömte, ausgegoſſene lut edeten m ihrer geheimnisvollen
Trennung eine gewaltige, Verzeihung und Erbarmen flehende Sprache
iehe, ich habe all mein Eigenwilliges, mein Eigenmächtiges preisgegeben,
vernichtet, etötet. In dem Ute wurde der Eigenwille bis zur letzten
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eige hingeworfen und lag verſickernd am oden; der Eigenwille aber,
der ott meuternde Eigenwille, das iſt die nde, und ſo iſt im
er des Blutes die Sünde getötet und hinausgeworfen worden, die
eele hat ſich dabon entleert, und ſo hat die Verzeihung freien Raum he⸗
kommen. ies war der rührende Sinn all der namenlos vielen er der
en Menſchheit, vbon dem Tage, da Abel ſein mmlein opferte bis
dem Paſſahopfer des NI  ahres, da ſtarb Aber ſie alle nur

Unbeholfene und unzulängliche Symbole und Zeichen geweſen; es war noch
eine eimliche Lüge in dieſen utigen Beteuerungen, err die
nde ſelbſt noch in den Opferprieſtern, die ihr olk verſöhnen wollten

Erſt in dem Todesopfer Jeſu reuz erhielt das Symbol ſeinen
Inhalt Nun erſt rat hinter die Zeremonie des Blutvergießens ein Opfer⸗
ille bon himmliſcher Lauterkeit und darum auch vbon himmelſtürmender
1 und V*  17 der Opferwille eines wirklich gottgefälligen und gott⸗
berbundenen enſchen, neben dem ſelbſt der chuldloſe Abel noch ein Sünder
eweſen war; da wurde zum erſtenmal eine nie dur  rochene ron en
über der feindlichen Linie vbon Sünde Und Verderben aufgerichtet.

Der Hingebungswille Jeſu erloſch aber nicht mit dem leiblichen Sterben
Wie der Tod eigentlich nicht der Urſprünglichſte und erbittertſte ein war,
den dieſes er eſiegen atte, ſo ollte auch nicht nach ſeinem
Zweikampf mit dem Tod au  ren, ondern erſt dann, enn der Urfeind
aus dem geſchlagen war die nde; dann erſt ird der
feindliche Block zerfallen: Ude, Tod Und Leid Der Damm, den das
Kreuzesopfer aufgerichtet, muß ſo ange ſtehen und abwehren, als der
feindliche Andrang dauert bi zum Ende der rdiſchen eſchichte; denn
leſe iſt auch nach dem Sieg von olgatha noch ein unaufhör⸗
er Krieg, eine ndige Bedrohung durch den eind, ſie iſt die Zeit⸗
panne, m der das düſtere Problem der auswir eil ihm
noch Macht gegeben iſt auf eine eile eine weltgeſchichtlich ange und
doch Urze eile So ange muß alſo auch die eniale Löſung, die ott
für dieſes Problem gefunden hat eſtehen und währen, die ellvertretende
ne; ſo ange muß das Schwert geführt werden, das mit charfem
ag den enſchen trennt von ſeiner blutroten Sünde; ſo ange muß
den ſündenbeladenen Jahrtauſenden ſtandgehalten werden durch die ra
bon opfergetragenen, aus Selbſthingabe aufgebauten Jahrtauſenden Es
ebt alſo der Opferwille fort auch im auferſtandenen Chriſtus und im 2  XT·

höhten, der zum Throne des Vaters aufgeſtiegen iſt auch der verklärte
41 *
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WieMenſchenſohn naht ſich noch rechen dem allmächtigen ater

ein ewiger Duft von eihrau Uund Myrrhe eig ieſe Opfergeſinnung
aus dem beſten Uund größten und reinſten aller Herzen m zum All⸗
erbarmer.

Aber das äußere Symbol, das m der Golgathaſtunde dieſem er:
gei Sprache und Ausdruck verlieh, iſt eben ami zerfallen und obrüber
egangen; nuUur einmal konnte der heilige Fronleichnam am Kreuze hangen,
nur einmal ſein lut hingeſchüttet werden auf die ündige Erde, die
gierig hineintrank, die 68 zur Füllung ihrer leeren, ihrer ſchuldgähnenden
gründe berwandte und verbrauchte; das er Symbol der erta
Chriſti ging alſo mit den Mittagſtunden des Karfreitags orüber Wenn
aber ſein Opferwille fortdauert, ſoll auch eine Opferſpra nicht ganz
verſtummen, ſeine opfernde eele ſoll nicht jegliche undgabe ihre großen
illens unterlaſſen; ſie will und ſoll V einem deutlichen Zeichen, in einer
vielſagenden, ausdrucksvollen Gebärde ſich offenbaren. So hat denn ihr
Erfindergenie wirklich ein ſolches Symbol gefunden: kühn und doch
rührend infach; eutlich und doch Ugleich beſcheiden verhüllend, keuſch
zurückhaltend; innlich ergreifbar und doch ſo vergeiſtigt, daß fleiſchliches
eſen keinen Anteil daran hat; gebrechlich und ne vergänglich, und
doch immerfort ſich erneuernd, eil * immer neu herauswé aus der
Erde, das 2 Symbol, das ausgegoſſene koſtbare lut getrunken
hat Das Weizenkorn des eiligen Leibes, das einmal in die Erde geſenkt
wurde ſcheinbarem Verderben, iſt nicht allein geblieben; immer nee
er jene geſegneten Kornes werden hervorgebracht, lebenſpendendes
Brot, das mit ſeiner reinen eiße — das geopferte, in die des
Felſens gelegte Lebensbrot bom Himmel emahnt; und 1  II die warmen
roten Fluten, die einſtmals bom „wahren Weinſtock“ herabträufelten, Er⸗

innert der ewig quellende Fruchtſaft der irdiſchen ein Dieſe beiden
bedeutungsvollen aben der Erde, Weizenbrot und Wein, hat nun der
Opferwille Chriſti ergriffen Und zuſammengefügt einem Symbol,
in dem ＋ ſich ſichtbar berkörpern vermag. Er nimmt das rot und
ſpricht die befehlenden orte Das iſt mein Leib Und allſogleich erfüllt

dieſes Wort der ahrheit, das 10 nicht geſprochen werden kann, ohne
daß 22 ſelber wahr macht; was ſolch ein ſchöpferiſches, wahrheit⸗
ſchaffendes Wort ausſpricht, das IV es auch: * berwandelt das irdiſche
rot in das iſche, das herabgekommen iſt, die Seelen ähren;
3 macht, daß Chriſti Leib ſei, was ehen noch Brot war; verwandelt
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Ding und eſen Und ebenſo ergrei der Opferwille Chriſti auch den
Kelch mit dem Saft des e.  0 und ſpricht Das iſt mein Blut hier
im Kelch, das Blut, das den Neuen und begründet. Und wiederum,
Ur ſelben Stunde, das Wort des Allmächtigen die ahrheit, die
65 ausſpricht, 66 verwandelt die inge, und die Frucht des rdi  en Wein⸗
0 ird zum Lebensſaft, der die Rebzweige des Leibes Chriſti mit ewigem
eben durchſtrömt.

Es iſt nun reilich unter der Erſcheinung des Brotes nicht der blut
und ebloſe Leib des Herrn gegenwärtig geſetzt worden, ondern der von

el Und eben erfüllte Leib ＋ kann 10 nicht mehr ſterben, die blutige
Und auch imMühſal des Karfreitags hat ETL für immer überſtanden

elch iſt nicht das u allein Und geſondert, ＋ kann nur noch gegenwärtig
werden in lebensvoller Verbindung mit dem Leib Aber die Wandlungs
worte ſind von ſymboliſcher Schärfe Das iſt mein Leib das iſt
mein Blut; die äußere Gebärde iſt bon trennender Bedeutung Der Schein
bon Brot, der zurückblieb, iſt getrennt, geſondert, weggeriſſen vbon der Ge

und Erſcheinung des eines, die noch im Kelche iſt Das weiß
leuchtende innbi des Leibes iſt abgeſonder vbon dem mnbi des
Blutes und vergegenwärtigt ſo die Kreuzestat, in der dieſer Leib in Wirk⸗
ichkeit ſein lut opfernd vergoß Was alſo die verwandelnden Worte
anzeigen, das ſpri auch die augenfällige Geſtalt aus Trennung, Us⸗
ießung, hinſtrömendes Blut, Lebensopferung.

Und wer iſt 2 eigentlich, der leſe vielbedeutende Gebärde vollbringt,
der eine ſo ſchneidende Sprache führt? Es iſt der Unter den Geſtalten
gegenwärtige Erlöſer ſelbſt Urch den Mund ſeines Werkzeuges, des
Menſchen, der in prieſterlichen Gewändern Altare ſteht, ſpri er die
geſonderten orte und die geteilten Geſtalten; und während in
eigener Perſon, mit der ganzen Fülle ſeines Weſens, Unter die verbergenden
Schleier der doppelten eſtalten Li rede N ſeinem Herzen laut, wolken⸗
durchdringend, himmelſtürmen ſein Opferwille, ſein ewig bereiter Wille
zur Selbſthingabe den Befehl des Vaters; das äußere Gewand alſo,
in das ſich in dieſem Augenblick ſeine Herzensgeſinnung kleidet, iſt das
Gewand ſeines Kreuzestodes; wie einen blutfarbenen Mantel hüllt er die
orte und die eſtalten um ſeine Glieder und verbirgt ſich darin; die
Art, wie intri bor Gottes ron, die Gebärde, mit der redet,
alles gemahnt ſeinen intri zUur Schlachtbank Was in ſeinem Herzen
lebt, iſt der Wille ſeiner letzten Stunden reuz, und was ſichtbar
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werden äßt vor ö den ügen, und was ſein Mund redet, iſt eine Nach
ahmung jener furchtbaren „Zeremonie da ſein Leib Und ſein lut in
Todespein ſich boneinander rennten; mit lick und Hand und Mund
ei eL hin auf dieſen Leib Und dieſes lut Uund wiederholt im unbi
die E des Blutvergießens.

mne Tat des perſönlich und lebendig gegenwärtigen Chriſtus wird
alſo in dem Augenblick der andlung ra und gre auch nur der
rieſter zugegen, der dem Herrn ſeinen Mund el die orte des
Blutvergießens auszuſprechen, e8 are enügen zum Vollzug des Ereig⸗
niſſe denn n dieſem Augenblick, wo der en  enmund die furchtbaren
orte geſprochen hat, iſt der rieſter ſchon nicht mehr allein da, ondern
Chriſtus mit ihm, der Gottmenſch. XII man könnte agen, m dieſem
Augenblick iſt nur noch einer da, der alle Aufmerkſamkeit bon ott und
Welt In Anſpruch nimmt: I˙ ſelbſt in alles überragender Größe und
mit erſchütternde Gebärde bor dem ron des A  eiligen! Der n
iche rieſter und die Gemeinde und die ung verſinken bor
dieſer erſtaunlichen und ewig Viſion, die bor dem ngeſi Gottes
heraufſteigt: ſein eingeborner, vielgeliebter ohn erſcheint in Todesgewändern
Uund mit allen Erinnerungen Und Zeichen ſeine erben ge  m und
mit ſeinem ganzen ührend ſtarken Opferwillen Im Herzen vor dem Qater
„das Lamm te wie geſchlachtet“.

ies iſt das reignis der eßfeier, da der äußeren Erſcheinung zu⸗
grunde iegt, auf das alle die Zeremonien Uund Gebete vorher und nachher
gerichte ſind, N der en Feldmeſſe ſowohl wie Iin dem rauſchenden Hoch
amt NW der hau

dtiſchen Kathedrale. Das Ereignis, bor dem alles
menſchliche Tun verſchwindet, bor dem alle andern Geſchehniſſe verſinken.
Darum chweigt der rieſter um Augenblick der eigentlichen Opferhand
lung was ſein Mund pricht, wird 10 nur in Stellvertretung Uund im
Namen eines andern geſprochen, ſeine eigene menſchliche Perſönlichkeit hat
ni agen; es chweigt die Gemeinde, ＋ ſchweigen die Geſänge, nUur
das Glöcklein mag nen, eil 2 keinen Eigenwillen, keine Subjektivität
hat, die 68 darein miſchen könnte. Die Andacht, die vollkommenſte
Frömmigkeit, die da möglich iſt, eſteht V einem ehrfur  Svollen Zugegen  8  2
ſein, m einer ſelbſtvergeſſenen Teilnahme Kein eiliger könnte bei dieſer
unblutigen Opferfeier Jeſu tätiger, frömmer, gottgefälliger ſein als die
Utter Jeſu ＋2 bei ſeinem utigen Todesopfer war  7  — und was tat ſie?
Stabat „Sie ſtand Unter dem Kreuze.“ Wenn Chriſtus, der 9  e
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Hoheprieſter, ſe als Liturge waltet, dann hat jede irdiſche Prieſterſchaft,
jede menſchliche Religioſität ſich in elbſtloſer rfur anzuſchließen. Alles
andere und alles eigene Gre Verwegenheit.

Von allen Weltgeſchehniſſen hat bor Gottes ngeſi keines die Be⸗
deutung, die immerfort rneute exta Jeſu Chriſti beſitzt dieſer

Vorgang, dieſes unauffällige reignis, das ni tun hat mit
Zahlen und aſſen, das ganz geiſtig iſt und in die Sinnenwelt nur mit
einem zarten ein hereinleuchtet. Ein reignis der en Welt, em

Herzensvorgang Könnte 8 nicht ſein, daß ott ein ganzes eltall
und zerſchlägt bloß einem derartigen Herzensvorgang zuliebe einer

heldenhaften reue, einer Opfergeſinnung zuliebe? das Under des
erben für ott und die Freunde geſchehen laſſen? Könnte es nicht
ſein, daß wir hier die pur beſitzen, die Uuns auch iM eutigen Welt⸗
geſchehen das eigentlich Weſeniliche, das 9  nde iegende, das rha
Koſtbare finden

Was geſchie denn eigentlich eute in der erſuchen wir die
Ereigniſſe ordnen nach ihrer Wucht und E, nach ihrem Wert und
eſen Der rieg geht immer weiter. Unerhörte Anſtrengungen machen
die Völker, die r ird aufgeboten, und der am
Ausdehnung, an Wut Und Bitterkeit Der Einſatz, den geſpie wird,
geht ins Rieſengroße, CS geht buchſtäblich jetzt Sein und ein
Die Veränderungen, der rieg hervorbringt und vorbereite in
wirtſchaftlicher, politiſcher, kultureller Hinſicht, E  en ſich jetzt ſchon als ſo
grundſtürzend dar, daß wir, obwohl noch Zeitgenoſſen, doch bon dieſem
rieg ein Zeitalter der Weltgeſchichte rechnen können

Aber iſt das alles? ſt das auch nur die Haupiſache? Alle ieſe
bergehohen ellen ſind doch immer noch die er  e Auf dem Grunde
der Seelen, m der lefe inwendiger Erlebniſſe, da erſt ereignen ſich die
ganz bedeutenden, die unvergleichlich größeren inge, über die wir weinen
Uund jubeln Ugleich, über die wir nicht taunen können, und die
doch wieder wie ſelbſtverſtändlich erſcheinen: Was geht doch alles bor in
einem einzigen Soldatenherzen, während eines einzigen age der ront,
während einer einzigen Nacht, bor dem Urm oder Angriff, im Unter⸗
ſtand während de Trommelfeuers, auf einſamer Wacht, enn die bunt⸗
arbigen Feuer des ode ringsum ziſchen und blitzen! Und eine halb
begrabene, aber Unſterbliche ehn ſtellt immer wieder, unvermittelt,
zuſammenhanglos, das Unbeſchreiblich ne ild eines fernen Landes und
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ferner lieber en  en mitten das Grauen der Stunde Was geht da
alles den Seelen bor! aben wir die ra nachzurechnen oder nach
zu  en wieviel eiliges Sehnen und Trauern, wieviel heldenmütiges
Verzichten, wiebiel rührend gutwilliges Bitten und Danken, kurz, Wwie viele
der 1  en Seelenregungen während dieſes Krieges hervorgebracht und
hingeſchüttet werden üher die Erde wie aus enem übervollen und un⸗
erſchöpflich überſtrömenden Blüten des Seelenlebens Sterne und
Edelſteine aus dem ronſcha des menſchlichen ollens und reben und
Leidens, geradezu verſchwenderiſcher Fülle Unſere Sinne werden
ſehr etäubt durch die große Maſſe der Teilnahmsloſen der Genußſüchtigen
der Unzufriedenen und Verbitterten der Profitgierigen und ſo überſehen
wir el daß ein heroiſcher Opferentſchluß eele
mehr an erten erzeugt, als Spuk menſchlicher
Erbärmlichkeit zerſtören kann Und nun iſt 6(3 nicht nur der erne oder
andere ne u  7 ＋2 ſind zahlloſe Opfertaten, die aus
überſehbaren enge bon Seelen aufſteigen Tag Tag und alle Kriegs⸗

hindurch.
Man kann nicht oft auf dieſe der lefe und ſich EeLY  —

eignenden inge hinweiſen, und al  n daraus den iehen,
daß die Erde iemals all den Friedensjahren vorher ſo eiligem

erſchien, daß ſie iemals vorher ſo er var von dem Herein⸗
euchten des geoͤffneten Himmels Gewiß ſind auch die Schatten gewa  en,
und die Finſterniſſe ſind noch Unkler geworden aber nur eil ſie hervor⸗
gekrochen ſind aus allen Winkeln, denen ſie vorher er  E agen Und
wer mag ſich arüber wundern? Die Welt iſt 10 ein eich der Finſterni
und war bon der erſten nde deren eIN Das Neue Uund Er.
ſtaunliche iſt vielmehr, daß wieder Licht aufglänzte und der Finſternis ihr
eich ſtreitig machen begann. Und jeder neu Strahl, der au  1  L
iſt ein Fortſchritt und ein nl einel Siegesjubel, der den ganzen
Himmel erfüllt.

Was alſo jetzt auf der Erde geſchie iſt eim 0  ang der Golgatha⸗
ſtunde, bon der geſagt ward „Dies iſt eure Stunde Uund die Macht der
Finſternis“ und doch war gerade teſe Golgathaſtunde die größte und
ſchönſte Und gottgefälligſte der Weltgeſchichte, wahrer Ur  ru des
Lichtes der alles entſcheidende Sieg des Uten Was jetzt auf Tden ge
ſchieht, iſt emn Übergreifen des Gottesdienſtes Jeſu auf zahlloſe Seelen,
die bisher nicht davon berührt waren, ein Herzuſtrömen und em Uzug
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zur Teilnahme der Opfergeſinnung Chriſti Darum hat die der
eßfeier ſich erneuernde erta Chriſti ſo e8 Uns
cheinen noch ſelten eine ſo paſſende Gemeinde gefunden, die ihm
ohn wWie jetzt auf allen Schlachtfeldern der Welt Auch den Kata⸗
komben aben 10 ernde und Geopferte die Golgathafeier Chriſti Um:  —

ſtanden; aber e8 war Grabkammern doch nicht ſo dunkel und
rückend wie den Seelen der Millionen, die eute eine übermenſchlich
ſchwere Pflichter  ung ſich abringen.

Und ſo ſtill ſo unſcheinbar ſo vergraben wie die erta Chriſti,
iſt auch das eben Uund Sterben erer die eute getreu ſind bis zum Tod

der ron und Hauſe Es iſt wie er  E lautloſer andlung
die er die eute gebracht werden, aben ſich zurückgezogen aus der

ffentlichkeit die Seelen hinein ort werden die fur  ar Kämpfe
ausgetragen, dort werden unſagbar ſchwere ntſ.

e aufrechtgehalten,
ohne daß Ußerli mehr abon ſichtbar Ide als ehen die unſcheinbar
gleichförmige Geſtalt des allgemeinen ur  altens“ und die unaufhörli
zum Himmel ſchreiende „Zeremonie“ des Blutvergießens

Der opfernde I  u vereinigt ſich mit den opfernden Menſchen der
vielmehr Zeit die Menſchen ein Todesopfer eintreten, zei
ſich, daß ſie ſchon nicht mehr allein ſind CL war vor ihnen da ſeit Jahr
hunderten iſt auch jetzt mitten Unter ihnen mit ſeinem er und ſie
können ni Beſſeres tun, als ſich ihm zugeſellen mit ihrer Opferbereit⸗

Auch jetzt noch greift das ungeheure Leid der Erde derſelben
Weiſe wWwie damals ſeiner Leidenswoche ſtürzt ſich hinein und
ei Uuns das gleiche tun Hat lellei jemand erwarte rde einne

neue, originelle Theorie über das Leid Uund den rieg berkünden Und eme

geiſtvoll akademiſche Löſung der ſchrecklichen Rätſel bringen? Nein; CTL tut
immerzu ni nderes als was er bei ſeinem letzten Abſchiedsmahl

hat 7  ami die Welt ſehe, daß ich den ater lebe und ſo tue,
wie er mir aufgetragen, ſtehet auf und Uuns bon hinnen gehen 7

eter ippert


